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vorderen, vom Operculum orbitale bedeckten Teil des Lohns anterior fanden
sieb bei 69Proz. eine, bei 22 Proz. zwei und bei 2 Proz. drei kurze Furchen,
7Proz. hatten keine Furchen. Am basalen Teil des Lobus anterior fanden
sich bei 62 Proz. keine, bei 37 Proz. eine und nur an einer Insel zwei
Furchen.

Geschlechtsunterschiede konnten an 15 weiblichen und 24 männlichen
Gehirnen untersucht werden. Die männliche Insel ist im Mittel um 3,24 mm
länger, ihr Sulcus centralis ist variabler und der Sulcus postcentralis
länger und tiefer. Wesentliche Unterschiede zwischen linker und rechter
Seite bestehen nicht.

Jede Insel ist abgebildet und genau beschrieben, außerdem sind die
wichtigsten beschreibenden Merkmale in einer Tabelle zusammengestellt.

G-ustav Michelsson-Dorpat.
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Der um die Erkenntnis der Variabilität des menschlichen Körpers so
verdiente Anatom von Tours fügt zu den stattlichen Bänden, welche von
seiner fleißigen Hand bereits über das Muskelsystem und über den Schädel
vorliegen, ein weiteres, die Variationen der Wirbelsäule behandelndes AVerk,
das sicher bald ebenso wie seine Vorgänger zum unentbehrlichen Besitztum
jeder anthropologischen und anatomischen Bibliothek gehören wird. Die
große vergleichend anatomische und anthropologische Bedeutung der A7 aria-
tionen der Wirbelsäule leuchtet ein; spielt sich doch naturgemäß gerade an
diesem durch den Prozeß der „Menschwerdung“ ganz besonders beeinflußten
Organ eine sehr große Anzahl von Vorgängen ab, die sich in zahllosen A7 er-
schiedenheiten der einzelnen Teile widerspiegeln. Die weit in der Literatur
zerstreuten Angaben über diese sind, ganz wie in den bisherigen Bänden, in
topographischer Reihenfolge zusammengestellt, durch eine große Anzahl eigener
Beobachtungen ergänzt und durch Betrachtungen über die vergleichend-ana
tomische oder funktionelle Bedeutung derselben erläutert; eine große Anzahl
von Abbildungen erleichtert das Verständnis. In den sehr lesenswerten
allgemeinen Betrachtungen, welche A7 erfasser am Schluß seinem Werke anfügt,
bekennt er sich als überzeugter Anhänger der Entwickelungslehre; alle Form
verschiedenheiten, soweit sie nicht auf rein mechanische oder pathologische
Ursachen zurückzuführen sind, erscheinen ihm entweder als regressive oder
als progressive (im wesentlichen durch die Funktion beeinflußte) Prozesse, und
er meint, daß mit Fortschreiten unserer Erkenntnis jede einzelne Variation
entweder in diesem oder in jenem Sinne sich werde verstehen lassen; als
Beispiel führt er die Überzahl der Brustwarzen an, die zunächst unerklärbar
blieb, bis mit der Entdeckung der Milchleiste diese Variation plötzlich als eine
regressive Erscheinung erkannt wurde. Hier, glaube ich, wird ihm nicht jeder
beistimmen: zweifellos können doch auch Prozesse gedacht werden, die nur
einmal oder nur gelegentlich hier und da in einem einzelnen Individuum aus
vielleicht niemals erklärbaren Gründen zur Erscheinung kommen, ohne die Be
deutung beanspruchen zu können, daß sie den AVeg ahnen lassen, auf dem
die Gesamtheit vorschreiten wird; sie wären nur insofern progressiv, als sie
einen tastenden Schritt vorwärts (oder richtiger: seitwärts) auf einem Wege
bedeuten, der später wieder verlassen wird. Auch die gänzliche Ablehnung
der Degenerationsstigmata dürfte Widerspruch erfahren, und zwar wohl auch


